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1.  Einführung
Ausgehend von den sich deutlich globa-
lisierenden Rahmenbedingungen für
die deutsche Wirtschaft ergibt sich auch
ein bedeutender Rationalisierungs-
druck für die Forstbetriebe. Die stetige
Verbesserung der wirtschaftlichen Er-
gebnisse bei wachsender Marktpräsenz
erfordert in allen Bereichen der Forst-
betriebe innovative Strukturen.

ThüringenForst beschäftigt gegen-
wärtig 950 Waldarbeiter auf einer Lan-
deswaldfläche von 193 000 ha. Der
Holzeinschlag liegt in einer jährlichen
Höhe von 1 Mio Fm. Neben den Wald-
arbeitern und forstlichen Lohnunter-
nehmern sind zwei Maschinenstütz-
punkte in die forstliche Produktion in-
tegriert.

Um den hohen Anforderungen an
eine ökonomisch nachhaltig effiziente
und ökologisch verträgliche Waldbe-

wirtschaftung entsprechen zu können,
muß u.a. das Potential an vorhandenem
Fachpersonal optimal genutzt werden.
Das bedeutet, Verantwortlichkeiten neu
zu definieren und dorthin zu verlagern,
wo Entscheidungsfindungen kurzfristig
und praxisnah  erfolgen können. Im Be-
reich der Holzernte bot sich die teil-
autonome Gruppenarbeit als mögliches
Rationalisierungsinstrument an. Durch

die Landesforstdirektion Oberhof wur-
den drei Projekte mit dem Ziel der Ein-
führung teilautonomer Gruppenarbeit
im Bereich der Holzernte ins Leben ge-
rufen:
1. Hochmechanisierte Holzernte (Har-

vester - Forwarder)
2. Gebirgsharvester
3. Motormanuelle Holzernte.
Im folgenden Beitrag soll über das am
längsten laufende Projekt in der hoch-
mechanisierten Holzernte berichtet
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werden, welches im Maschinenstütz-
punkt des Thüringer Forstamtes Geh-
ren seit 1997 durchgeführt wird.

2. Ausgangssituation
Im Jahr 1997 war der Bereich der hoch-
mechanisierten Holzernte im Maschi-
nenstützpunkt Gehren (im weiteren
MSP genannt) mit drei Harvestern und
drei Forwardern vertreten und drei Ein-
satzleitern zugeordnet, die über das
gesamte Spektrum forstlicher und
wegebautechnischer Maschinen verfüg-
ten und in ihrem jeweiligen Bereich für
den Einsatz verantwortlich waren. Für
jede Spezialmaschine (Harvester, For-
warder) waren 2 Fahrer verfügbar, die
bei Urlaub oder Krankheit nur schwer
ersetzt werden konnten. Die Technik
wurde nicht optimal ausgelastet (Har-
vester 2000, Forwarder 1800 MAS). Der
Maschinenpark entsprach zum Teil
nicht den Anforderungen an eine hohe
Auslastung. Die zwischen dem MSP und
seinen Auftraggebern getroffenen Ver-
einbarungen über bereitzustellende
Holzmengen konnten oftmals nicht zeit-
gerecht eingehalten werden.

Die Maschinenführer hatten nur ge-
ringen Einblick in die betrieblich not-
wendigen Maßnahmen und kaum
Einfluß auf Entscheidungen. Daher war
ihr Verständnis für die auftretenden Pro-
bleme und deren Folgen nur gering
entwickelt.

Eine Auswahl an Problemen verdeut-
licht, was die Produktion zum damali-
gen Zeitpunkt negativ beeinflusste;
• die abzuarbeitenden Flächen wurden

vom Revierleiter an den Einsatzleiter
übergeben, der dann wiederum die
Maschinenführer einweisen musste;

• der Einsatzleiter war ausschließlich
für die Erfüllung des Produktions-
planes verantwortlich;

• der Maschinenführer hatte keine Ein-
flussmöglichkeit auf die Abarbei-
tungsreihenfolge bzw. deren Ände-
rung, z. B. bei ungünstiger Witterung;

•  der Maschinenführer war nur sekun-
där mit dem betriebswirtschaftlichen
Ergebnis „seiner“ Maschine verbun-
den und hatte keinen Einfluß darauf,
welche Maschinen beschafft wurden;

• die abgearbeiteten Flächen wurden
durch den Einsatzleiter an den Re-
vierleiter übergeben, es bestand kei-
ne direkte Beziehung  zwischen dem
Auftraggeber (Revierleiter) und dem
Ausführenden (Maschinenführer);

• das Tätigkeitsfeld des Maschinen-
führers war sehr einseitig.

Die Situation war für alle am Produk-
tionsprozess beteiligten Mitarbeiter un-
befriedigend. Die Einführung der teilau-
tonomen Gruppenarbeit konnte einen
möglichen Lösungsansatz darstellen.

3.  Der Weg zum Starken Team
Unter Leitung der Landesforstdirektion
Oberhof wurde 1997 mit der Durchfüh-

rung eines Projektes zur Einführung der
teilautonomen Gruppenarbeit in der
hochmechanisierten Holzernte begon-
nen. Zunächst wurde ein Team aus fünf
Maschinenführern für die komplette
Besatzung eines Harvesters und  eines
Forwarders gebildet. Eine Arbeitsgrup-
pe begleitete das Projekt und setzte sich
aus Vertretern folgender Bereiche zu-
sammen:
• Thüringer Ministerium für Landwirt-

schaft, Umwelt und Naturschutz;
• Landesforstdirektion Oberhof;
• Landesanstalt für Wald und Forstwirt-

schaft Gotha;
• Thüringer Fachhochschule für Forst-

wirtschaft Schwarzburg;
• Thüringer Forstamt Gehren – Forst-

amtsleiter, Leiter Maschinenstütz-
punkt, Teamsprecher;

• Thüringer Forstamt Neuhaus – Re-
vierleiter;

• Personalvertretung.
Die Arbeitsgruppe entschied sich für
eine externe Moderation und beauf-
tragte hierfür die durch Leiff Strömquist
vertretene Euroforest GmbH.  Das Ein-
führungsprojekt wurde durch Dr. Eva
Lidén (Euroforest) moderiert und
durch Dr.Edgar Kastenholz von der Uni-
versität Freiburg wissenschaftlich be-
gleitet.

In mehreren Moderationstagen wur-
den den Teilnehmern zunächst Kennt-
nisse über Gruppenprozesse und Vor-
teile autonomer Arbeitsprinzipien ver-
mittelt. Anschließend war der schwie-
rige Teil der Schwachstellenanalyse im
System der hochmechanisierten Holz-
ernte des MSP Gehren im Landeswald
der Thüringer Forstämter zu bewälti-
gen. Insbesondere mußte der Umgang
mit konstruktiver Kritik trainiert wer-
den. Die Schwächen und Stärken wur-
den in das System der gemeinsamen
Ziele von Verwaltung, MSP und Maschi-
nenführern integriert. Im Ergebnis
konnten wesentliche, fehlende Voraus-
setzungen für die Realisierung der Zie-
le isoliert werden. Die Maschinenführer
standen der teilautonomen Gruppen-
arbeit und dem entstandenen Katalog
von zu schaffenden Voraussetzungen
zunächst skeptisch, aber nicht abwei-
send gegenüber. Mit der Umsetzung
der gemeinsam abgesteckten Ziele
konnte sofort begonnen werden. Der
Weg zum „Starken Team“ läßt sich in
folgende Abschnitte untergliedern:

Abschnitt 1:
Teamformierung, Schulung und Ziel-
vereinbarung November 1997 bis
April 1998
• die gemeinsame Formulierung eines

Arbeitsplanes (Produktionsergebnis-
se, Schulungen, Arbeitsaufgaben);

• die genaue Definition der „Team-
stunden“ (Arbeitsorganisation, Flä-
chen- und Auftragsübernahmen und
-übergaben, Auftragsabrechnung38 FTI 4/2002



und -kalkulation, Aus- und Weiterbil-
dung);

• die Schaffung technischer Vorausset-
zungen:
feste Maschinenzuordnung, Betriebs-
fahrzeug, Kommunikationstechnik;

• die intensive Schulung der Machi-
nenführer zu den Themen:
Betriebswirtschaft des Maschinenein-
satzes – Kalkulationen und Kosten,
Bewirtschaftung von Haushaltsmit-
teln und Planung des Finanzbedarfes
Arbeitsvorbereitung (Feinerschlie-
ßung, Waldbau – Pflegerichtlinien),
umweltverträglicher Maschinenein-
satz  (Boden- und Bestandesschutz),
Holzsortierung;

• die Übertragung der Verantwortung
bezüglich der Gestaltung der Schicht-
systeme und der Urlaubsplanung ver-
schicken an die Maschinenführer im
tariflichen Rahmen;

• die Information der Maschinenführer
bezüglich des betriebswirtschaft-
lichen Standes ihres Maschinensys-
tems;

• die Übergabe der abzuarbeitenden
Flächen und des Arbeitsauftrages
vom Revierleiter an die Maschinen-
führer sowie die abschließende Über-
gabe des aufbereiteten Holzes und
der gepflegten Fläche an den Revier-
leiter. Der Einsatzleiter nimmt teil
und vereinbart vor Beginn der Arbei-
ten den Aufarbeitungspreis, der Re-
vierleiter bleibt verantwortlich für die
Fläche und die Maßnahme;

• eine monatliche Teamversammlung
zur Auswertung der Erfahrungen und
Konkretisierung der Ziele.

Die Maschinenführer sind gegenüber
den Schulungen aufgeschlossen und
interessiert, zeigen mehr Verständnis
für operative betriebliche Entscheidun-
gen zum Einsatz der Maschinen und
erkennen vor allem immer besser die
betriebswirtschaftlichen Zusammen-
hänge des Maschineneinsatzes. Aller-
dings verharren sie oft auf alten Stand-
punkten und Gründen für Unmöglich-
keit bestimmter Zielrealisierungen:
Zustand der  Maschinen, unrealistische
Leistungsanforderungen, Austausch-
barkeit der Harvester- und Forwarder-
fahrer nicht möglich, Qualität der
Arbeitsvorbereitung.

Abschnitt 2:
Probephase zur Umsetzung der Er-
fahrungen Mai 1998 bis September
1998
• das Team erhält einen Produktions-

plan für den Zeitraum 1. 5 .1998 bis
30. 9. 1998 mit folgenden Angaben:
Monat/Forstamt/frei Waldstraße be-
reitzustellende Holzmenge in Fest-
meter und Sortiment;

• selbständige Flächenübernahmen
und -übergaben durch das Team, Ent-
wurf eines praktikablen „Auftragbe-
gleitblattes“ mit Abschlussprotokoll;

• Darstellung erster Ergebnisse durch
die Euroforest GmbH auf der Inter-
forst München. Das Team besucht
u.a. in Vorbereitung von Maschinen-
investitionen gemeinsam die Messe.

• Weiterbildung von zwei Forwarder-
zu Harvesterfahrern in der Waldar-
beitsschule Münchehof;

• Entwurf mehrerer Schichtsysteme und
Belastungsuntersuchungen auf Ma-
schinen zur Verdeutlichung der Vor-
teile einer Wechseltätigkeit (Harvester
– Forwarder – „Teamaufgaben“).

Im Verlauf der Probephase wächst das
Team an den Aufgaben. Die Verinnerli-
chung eines gemeinsamen Produk-
tionsplanes (nicht Plan Harvester und
Plan Forwarder) in Festmetern frei
Waldstraße zu einem bestimmten Ter-
min entwickelt sich allmählich. Die not-
wendige Gruppenverantwortlichkeit
wird durch die Teammitglieder nur zö-
gerlich angenommen.

Im Umgang mit dem Einsatzleiter
und den Revierleitern zeigen sich Kom-
petenzprobleme. Letztere wollen oft-
mals  keine Aufgaben abgeben oder
trauen den Maschinenführern zu wenig
Kompetenz zu. Manche Revierleiter ak-
zeptieren die Maschinenführer generell
nicht als „Verhandlungspartner“. In
zahlreichen Gesprächen werden die
Widerstände aus dem Weg geräumt.

Abschnitt 3:
Realisierungsphase Oktober 1998
bis September 1999
Das Forstwirtschaftsjahr 1999 beginnt
für das Starke Team mit der Beschaffung
eines Harvesters und eines Forwarders.
Die Bindung der Maschinenführer zu
den „selbst beschafften“ Maschinen er-
weist sich in der Folgezeit als sehr eng.
Das Team erhält einen Jahresproduk-
tionsplan, der zwischen dem Maschi-
nenstützpunkt und den Thüringer
Forstämtern vereinbart wird. Das Team
übernimmt rechtzeitig und selbständig
die abzuarbeitenden Flächen. Aller-
dings muss der Einsatzleiter noch sehr
häufig koordinierend eingreifen. Wegen
der noch zu geringen Stundenleis-
tungen der Maschinenführer sucht ein
schwedischer Instrukteur in Begleitung
eines erfahrenen Teammitgliedes alle
Fahrer von Holzerntemaschinen auf
und analysiert die Arbeitsabläufe. Es
folgt eine individuelle Leistungskon-
trolle auf der Ebene des Teams. Die
Folge sind weitere Schulungsmaßnah-
men im MSP sowie die externe Grund-
ausbildung weiterer Maschinenführer.
• das Team realisiert planmäßig mit

dem neuen Maschinensystem den
Bereitstellungsplan unter freier
Wahl der möglichen Schichtsysteme,
die den jeweiligen Anforderungen
gerecht werden müssen;

• zunehmende Auseinandersetzung
des Teams mit der Wirtschaftlichkeit
einzelner Aufträge; 39 FTI 4/2002



• die Anzahl der Teambesprechungen
mit dem Leiter nimmt ab, das Team
sammelt im festgesteckten Rahmen
Erfahrungen;

• die Kommunikation zwischen Team
– Einsatzleiter – MSP-Leiter funktio-
niert gut;

• mit dem höherem Qualifikationsni-
veau beginnt ein Wechsel der Tätig-
keiten (Harvester – Forwarder –
„Teamaufgaben“);

• es stellen sich erste Erfolge bezüglich
der Plantreue und der Leistungsstei-
gerung ein. Das Interesse der übri-
gen Maschinenführer des MSP an der
Gruppenarbeit - insbesondere in der
Holzernte – wächst.

Da im MSP Handlungsbedarf zur Opti-
mierung der Aufgabenverteilung in der
hochmechanisierten Holzernte besteht,
informieren sich die Maschinenführer
außerhalb des Teams immer häufiger
über den Ablauf des Projektes und wen-
den in Absprache mit den zuständigen
Leitern eigenständig Verfahrensweisen
der Gruppenarbeit an. Es werden inter-
ne Schulungen organisiert sowie tech-
nische und personelle Voraussetzungen
geschaffen, um schließlich in einer
Betriebsversammlung zu Ende des FWJ
1999 die Ausweitung des Starken Teams
auf den gesamten Bereich der hoch-
mechanisierten Holzernte des MSP
Gehren zu beschließen.

Abschnitt 4:
Entwicklungsphase Oktober 1999
bis September 2002
In den Forstwirtschaftsjahren 2000,
2001 und 2002 werden immer höhere
Maschinenleistungen realisiert. Der um-
fangreiche Einsatz der Maschinen bei
der Bruchaufbereitung in Baden-Würt-
temberg unterbrach zwar die planmä-
ßige Arbeit in Thüringen, brachte aber
in entscheidender Weise die Vorteile der
teilautonomen Gruppenarbeit in den
Vordergrund und bestätigte Leitung
und Maschinenführer in der Richtigkeit

des eingeschlagenen Weges. Die Ziele
des gesamten Starken Teams gewannen
zunehmend an gemeinschaftlicher Ak-
zeptanz. So nahmen die Maschinen-
führer starken Einfluß auf die Beschaf-
fung weiterer Maschinen, die Entschei-
dung über den auftragsangepaßten Ein-
satz der vorhandenen Maschinen und
die Auswahl der Maschinenführer. Den
Maschinenführer wurde es übertragen,
die Vereinbarung der Kostensätze für
die Aufarbeitung und Rückung auf der
Grundlage von Kalkulationstabellen
selbständig zu vereinbaren. Bei der Auf-
tragsauswertung mit dem Teamkoordi-
nator wurden Abweichungen sofort be-
sprochen und so die Qualität der Arbeit
auf dem Gebiet der Kalkulation verbes-
sert.

Das Starke Team besuchte gemeinsam
mehrere Betriebe der schwedischen
Forstwirtschaft und konnte sich so vor
Ort mit den dortigen Verhältnissen, Ent-
wicklungen, Vorteilen und Problemen
bekannt machen. Sowohl im betriebli-
chen als auch im außerbetrieblichen
Rahmen festigten sich das Gruppen-
gefühl und die -verantwortlichkeit zu-
sehends. Allerdings zeigt sich auch eine
individuell unterschiedlich entwickelte
Teamfähigkeit.

Die Probleme des Teams verlagerten
sich auf folgende Bereiche:
• Erhöhung der technischen Verfüg-

barkeit der Maschinen (Harvester
und Forwarder mindestens 80 %) und
Erweiterung der Auslastung;

• Reduktion des Umfanges der „Team-
stunden“ durch Optimierung der Auf-
gabenerfüllung;

• Steigerung des Leistungsniveaus der
Maschinenführer am Maßstab der
Besten;

• Verkürzung des Zeitraumes zwischen
Holzeinschlag und Bereitstellung frei
Waldstraße;

• Stabilisierung des Personals der Ma-
schinenbesatzungen;40 FTI 4/2002



Aufgaben Aufgabenverteilung 1996 Aufgabenverteilung 2002
Leitung = Revier-,Stützpunkt- und Einsatzleiter Leitung Team Leitung Team mit
Team   = Maschinenführer des Teams Koordinator

Jahresplanung der Maschinen / Planvorgabe V + DF V + DF MA
Einsatzplanung V + DF V + DF
Maschinenauslastung V DF V + DF

Schicht-und Urlaubsplanung V + DF V + DF
Maschinenführen V + DF V + DF
Reparatur,Wartung,Umsetzung V DF V + DF
Leistungsrealisierung V DF V + DF
Plankontrolle (SOLL - IST) V + DF V DF
Inventuren V + DF V + DF
Invest-Vorbereitungen V + DF V + DF MA

Maschinenbuchführung und Verlohnung V + DF V + DF
Aus- und Weiterbildung von Maschinenführern V + DF V + DF
Haushaltsmittelverbrauchsüberwachung V + DF V + DF MA
Auswahl und Vorbereitung der Hiebsflächen V + DF V + DF MA
Reihenfolge der Abarbeitung der Flächen V + DF V V + DF
Übernahme der Flächen und Preisvereinbarung V + DF V V + DF
Übergabe des Holzes und der Flächen an RL V + DF V + DF
Koordinierung der Abfuhr V + DF V + DF MA

Mengenermittlung V + DF V + DF DF
Abrechnung der Aufträge V + DF V + DF V + DF
Controlling des gesamten Maschineneinsatzes V + DF V + DF V + DF

Verantwortung V abgegebene Verantwortung

Durchführung DF

Mitarbeit MA

• Wahrnehmung von Sonderaufgaben
(z. B. Maschinenführerausbildung am
Simulator).

Die Personalausstattung des Teams wur-
de ständig optimiert. Insgesamt wurden
ca. 20 Maschinenführer aus- und wei-
tergebildet, um das Teams auf hohem

Niveau stabil auszustatten. Allerdings
konnte nicht jeder ausgebildete Inter-
essent den Weg in das Team schaffen.

Die Aufgaben und Verantwortlich-
keiten des Teams wurden umfangrei-
cher, die Entwicklung der Verteilung
verdeutlicht die untenstehende Tabelle:

4. Arbeitsablauf  der hochme-
chanisierten Holzernte des MSP
Gehren
Der Arbeitsablauf des Starken Teams
wird in diesem Schema verdeutlicht.

Das Starke Team verfügt heute über ei-
nen in das Team integrierten Forst-
wirtschaftsmeister, der die Erfüllung
der Teamaufgaben koordiniert.

Arbeits- Was Wer
schritt

01 Erstellung des jährlichen Wirtschaftsplanes des Ma- Leiter des MSP
schinenstützpunktes unter Berücksichtigungsich-
tigung der Arbeitsergebnisse und Vorstellungen des
Teams bezüglich des Personalbedarfs, der notwen-
digen Qualifizierungen, der erforderlichen Investitio-
nen sowie des zu erwartenden Umfanges an Sach-
kosten für größere Reparaturen

02 Abschluß einer jährlichen Zielvereinbarung, die Leiter des MSP
einen Jahresbereitstellungsplan und betriebs- u. Starkes Team
wirtschaftliche Kennziffern enthält, auf der Grund-
lage der Planbestätigung durch die Landesforst-
direktion Oberhof

03 Erstellung eines Bereitstellungsplanes Starkes Team

04 Vereinbarung bereitzustellender Holzmengen/Monat Leiter MSP u.
Forstamtsleiter 41 FTI 4/2002



Maschinenauslastung      1997     1999     2001    2002

Auslastung je Harvester 2.036 MAS/a 2.031 MAS/a 2.754 MAS/a 2.800 MAS/a
Auslastung je Forwarder 1.823 MAS/a 2.253 MAS/a 2.583 MAS/a 2.656 MAS/a

Produktionsumfang    1999 2001 2002 Ziel 2003
Produktionsumfang Holzernte/System 18.206 Fm 25.619 Fm 26.250 Fm 26.500 Fm
(je System 1 Harvester)      100 %    141 %      144 %      146 %

Produktionsumfang Holzrückung/System 18.518 Fm 26.394 Fm 27.556 Fm 28.650 Fm
(je System 1,25 Forwarder)   100 %    143 %     149 %      155 %

05        Realisierung des Bereitstellungsplanes unter Berück- Starkes Team
sichtigung der in der Zielvereinbarung getroffenen
Absprachen, dazu Erstellung von Schicht- und Ur-
laubsplänen, Organisation von Wartungen und Re-
paraturen, Umsetzungen

 05.1   Übernahme der abzuarbeitenden Flächen und Ar-
beitsaufträge vom Revierleiter sowie Verein-
barung des Aufarbeitungspreises

05.2    Durchführung der Maßnahme in Absprache mit
dem Revierleiter (Reihenfolge)

05.3    Übergabe der abgearbeiteten Fläche und Erfolgs-
kontrolle mit dem Revierleiter (Holzmenge,
Boden- und Bestandesschäden)

05.4 Nachkalkulation der einzelnen Aufträge

06 Quartalsweise Abgleichung des Bereitstellungs- Leiter des MSP
planes mit den Forstamtsleitern und dem Star-
ken Team sowie Auswertung der erreichten be-
triebswirtschaftlichen Kennziffern mit dem Team

07 Jahresauswertung unter Berücksichtigung der er- Leiter des MSP
reichten Kennziffern

Dieser Arbeitsablauf berücksichtigt in
hohem Maße die Belange der Forstäm-
ter und des Maschinenstützpunktes. Auf
veränderte Bedingungen wird nach Ab-
stimmung mit der Landesforstdirektion
flexibel reagiert. Auf der KWF-Tagung
2000 in Celle konnte diese Arbeitsweise
bereits vorgestellt und mit zahlreichen
Interessenten diskutiert werden. Verwie-
sen wird an dieser Stelle auf die Broschü-
re „Teilautonome Gruppenarbeit in den
Landesforstverwaltungen von Nieder-
sachsen und Thüringen“, erhältlich im
Thüringer Forstamt Gehren (MSP).

5. Ergebnisse
Die Ergebnisse des 1997 begonnenen
Versuches sind in zwei wesentlichen
Richtungen zu beurteilen. Einerseits
soll der Arbeitsplatz und das Aufgaben-
feld des Maschinenführers eine neue
Ausrichtung mit nachhaltiger Motivati-
on und ergonomischer Ausgeglichen-
heit erfahren, damit andererseits die
wirtschaftlichen Ergebnisse durch Nut-

zung der Vorteile der teilautonomen
Gruppenarbeit  verbessert werden kön-
nen.

Die Ziele des Einsatzes landeseigener
Maschinen sind klar definiert:
• betriebswirtschaftlich ausgeglichener

Einsatz;
• flexible Einsatzmöglichkeiten ent-

sprechend aktueller Erfordernisse
• höchstmögliche Auslastung der Ma-

schinenkapazität;
• Wahrung und Entwicklung des fach-

lichen Standards beim Maschinenein-
satz unter besonderer Berücksichti-

gung ökonomischer und ökologi-
scher Ansprüche;

• Kostenminimierung durch optimale
innerbetriebliche Ablaufgestaltung

• Einführung neuer Verfahren und Er-
probung neuer Technik;

• Wahrung und Entwicklung des sozi-
alen Standards zur nachhaltigen Si-
cherung eines qualifizierten Perso-
nalstandes.

Arbeits- Was Wer
schritt
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Stunden 1999    2001    2002   Ziel
bezogen auf ein System Harvester/Forwarder im Verhältnis 1/1,25)  2003

 Ist       Ist     VIst

Technische Stunden
Maschinenarbeitsstunden (MAS) 4.284 57% 5.983 66% 6.120 69% 6.250 73%
Sonstige techn.Std.
(Wartung,Reparatur,Umsetzung) 1.919 26% 2.057 23% 1.811 21% 1.563 18%

Produktionsbezogene Teamstunden
(Flächenübernahmen, Flächenüber-
gaben,Arbeitsorganisation, Auftrags-
abrechnung, Schulung) 1.284  17% 1.011 11%    879 10%    750   9%

Gesamtstunden 7.487 100% 9.051 100% 8.810 100% 8.563   100%

Teammitglieder     5   24      23      23
MAS je Teammitglied 857 997 1.064 1.087

5.1. Wirtschaftliche Ergebnisse
Ein anfänglich angesprochenes Haupt-
problem ist die jährliche Auslastung der
Maschinenkapazität, die bekanntlich für
den Anteil der jährlichen Fixkosten an
den Stundensätzen der Maschinen ver-
antwortlich ist.

Die unenstehende Übersicht zeigt
den Anstieg der Auslastung sowie den
zunehmenden Produktionsumfang.

Die Differenz in der Kapazitätsaus-
lastung der Forwarder wird durch das
Rücken motormanuell geernteten Hol-
zes ausgefüllt.

Diese Zahlen verdeutlichen, wel-
che Fortschritte im Zeitraum der Ein-
führung der teilautonomen Grup-
penarbeit erreicht werden konnten.
Die engere Bindung der Maschinen-
führer an das betriebswirtschaftliche
Ergebnis der Maschinen wurde vor
allem durch deren Kompetenz bezüg-
lich der Vereinbarung des Aufarbei-
tungspreises für die einzelnen Aufträ-
ge erreicht.

5.2 Nachhaltige Motivation der Ma-
schinenführer durch Veränderung
des Aufgabenfeldes bei ergonomi-
scher Ausgeglichenheit der Belastun-
gen
Die Verteilung der Aufgaben und die
Änderung von Verantwortlichkeiten
sind maßgebliche Punkte der teilau-
tonomen Gruppenarbeit bzw. des Füh-
rens mit Zielvereinbarungen als Kern-
element der Gruppenarbeit.

Welche Vorteile die teilautonome
Gruppenarbeit dem Maschinenführer
und dem Unternehmer bringen kann,
stellte Professor Heil von der FH
Schwarzburg 2001 zusammen:

• Entwicklung und Nutzung bisher
brachliegender Innovations- und
Effizienzpotentiale der Mitarbeiter

• Abgleich der Ziele des Unternehmens
und der Mitarbeiter

• Erweiterung der Mitarbeiterkompe-
tenz und -verantwortung

• Erhöhung der Arbeitszufriedenheit
und Leistungsbereitschaft

• Produktivitätssteigerung, Qualitäts-
verbesserung und Kostenreduzie-
rung.

Die Übertragung neuer Aufgaben an die
Maschinenführer bewirkt natürlich ei-
nen Rückgang der MAS je Maschinen-
führer. Vor Beginn der teilautonomen
Gruppenarbeit lag die durchschnittli-
che Zahl erbrachter MAS/a und Ma-
schinenführer bei 1250. Mit Einführung
der Gruppenarbeit sank die Zahl der
MAS zunächst auf  857 zurück. Die häu-
figen Teambesprechungen, Schulungen
und die geringe Effizienz bei der Ausü-
bung neuer Tätigkeiten fanden ihren
Niederschlag im hohen Umfang der
„Teamstunden“. Die Folge war eine
hohe Kostenbelastung der Maschinen.
Zu berücksichtigen ist, dass sich das
Starke Team ausschließlich im Rahmen
des Arbeitszeitgesetzes sowie des Tarif-
rechtes für die öffentliche Forstverwal-
tung bewegen kann. Die wesentlichen
Bedingungen sind dabei:
– keine Überschreitung der täglichen

und wöchentlichen Arbeitszeit;
– keine Überstunden;
– einheitliche Verlohnung entspre-

chend des Tarifrechtes;
– festgelegte Zahlung von Aufwands-

entschädigungen und Zuschlägen.
Unter diesen Bedingungen muß das
Team den operativ wechselnden Anfor-
derungen der Produktion entsprechen.

Der Schicht- und Urlaubsplanung
kommt in Bezug auf die Erreichung
hoher Auslastungsgrade eine tragende
Bedeutung zu. Ziel ist es, je Maschinen-
führer jährlich mindestens 1050 MAS zu
erreichen.

Die Stundenaufteilung der Team-
mitglieder zeigt folgende Entwicklung:

Wie deutlich zu erkennen ist, werden
die neuen Aufgaben der Maschinen-
führer immer rationeller ausgeführt. Es
ist ein harter Prozeß, das Team immer
wieder auf abweichende Tendenzen
(z.B.zu hoher Anteil an Teamstunden)
und die daraus resultierenden betriebs-
wirtschaftlichen Konsequenzen hinzu-
weisen. Nur durch eine ständige Kom- 43 FTI 4/2002



         Teilautonome Gruppenarbeit . . .

1 2 3 4 5 6

führt zu Leistungssteigerungen 3 11 4 0 0 0 erhöht Leistung nicht

verbessert das Arbeitsklima 7 9 2 0 0 0 ändert das Arbeitsklima
nicht

erhöht die Freude an der Arbeit 5 11 1 1 0 0 steigert Arbeitsfreude
nicht

verbessert Arbeitsabläufe 7 4 5 1 0 1 ändert nichts

muss zu organisatorischen 2 9 5 1 1 0 hat keine Auswirkungen
Änderungen führen auf die Organisation

ist zukunftsorientiert 9 7 0 2 0 0 hat keine Zukunft

macht Einsatzleiter überflüssig 3 8 3 2 2 0 erfordert nach wie vor
straffe Führung

ist ein ausgereiftes Konzept 2 2 5 8 1 0 muss in vielen Berei-
chen noch entwickelt
werden

sollte weitergeführt werden 9 7 0 2 0 0 sollte aufgegeben
werden

munikation zwischen den verschiede-
nen Ebenen des Betriebes konnten die
Probleme transparent gemacht werden.
In dem Umfang, wie das betriebswirt-
schaftliche Verständnis der Maschi-
nenführer wächst, nehmen die Bestre-
bungen der Teammitglieder zur Effek-
tivierung ihrer Arbeit zu. Der abwechs-
lungsreichere, verantwortungsvolle
und vor allem selbst organisierte Alltag
der Maschinenführer bewirkt eine er-
höhte Motivation der Einzelnen.

Eine anonyme Befragung der Team-
mitglieder durch Herrn Professor Heil
(FH Schwarzburg) im November 2001
bestätigte den unterschiedlichen Ent-
wicklungsstand der Einzelnen wie auch
die generellen Tendenzen des Teams.
Von den 22 verteilten Fragebögen wur-
den 18 beantwortet zurückgegeben
(82 %).

Unter anderem ist bedeutsam, dass
die Teammitglieder noch potentielle
Verbesserungsmöglichkeiten der Grup-
penarbeit im MSP kennen, dass Einmü-
tigkeit über die deutlich verbesserte
Zusammenarbeit und das „Wir“-Gefühl
des Teams sowie der Wunsch nach
möglichst wenig Eingreifen der Leitung
bestehen.

 Die Ergebnisse der Befragung zusam-
menfassend kommt Herr Prof. Heil zu
obiger Bewertung.

6. Ausblick zur weiteren Entwick-
lung
Das Starke Team wird im Laufe des
Forstwirtschaftsjahres 2002 mit weite-
ren Aufgaben konfrontiert. Die Fortfüh-
rung der Gruppenarbeit steht außer
Frage, die Qualität muß weiter verbes-
sert und der quantitative Umfang stabi-
lisiert werden, was in der untenstehen-
den Zielvereinbarung zum Ausdruck
kommt.

Neben den Produktionsaufgaben
wird das Starke Team in Projekt- und
Ausbildungsprogramme der Landes-
forstverwaltung einbezogen. Die für das
Forstwirtschaftsjahr 2002 getroffene
Zielvereinbarung widerspiegelt die ge-
genwärtigen Aufgaben des Starken
Teams:
– termin- und mengengerechte Planer-

füllung mit vier Harvestern und fünf
Forwardern;

– Integration eines Baggerprozessors

(Durchführung von Prozessorarbei-
ten nach Ganzbaumbringung (Seil-
kran, Skidder);

– Absicherung der technischen Verfüg-
barkeit der Maschinen in einer Höhe
von mindestens 80 %;

– Rationalisierung der „Teamarbeit“ –
maximal 9 % Anteil an Gesamtstunden

– Zeitspanne zwischen Beendigung des
Holzeinschlages und Abschluß der
nachfolgenden Rückung soll auf ma-
ximal 5 Tage begrenzt werden;

– Fortsetzung der Mitarbeit im Logistik-
projekt der Thüringer Landesforst-
verwaltung zur Optimierung des
Holzflusses;

– Absicherung der am Simulator durch-
zuführenden Unterrichtsteile zur Ma-
schinenführeraus- und -weiterbil-
dung;

– bedarfsgerechte Fortbildung der
Teammitglieder (z.B. Umgang mit PC,
technische Entwicklungstendenzen,
Seigerung der Festmeterleistung je
MAS, Maßnahmen gegen einseitige
ergonomische Belastung in der  Ma-
schine).

Erik Findeisen
Maschinenstützpunkt
Thüringer Forstamt Gehren
Töpfergasse
98708 Gehren
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Ergonomie und
Unfallverhütung

Arbeitsplatzergonomie
Forstmaschinenführer

Klaus Wahl

Darstellung der Belastungs-/
Beanspruchungssituation an
ausgewählten Arbeitsplätzen
von Forstmaschinenführern,
arbeitsmedizinische Bewertung
und Hinweise für Präventions-
möglichkeiten

Die Arbeitsplätze auf mobilen Forst-
maschinen werden im allgemeinen als
attraktiv und ergonomisch günstig an-
gesehen.
Argumente dafür sind u.a.:
• geringe direkte Witterungseinflüsse

für den Beschäftigten
• relativ geringes Unfallrisiko
• relativ geringe körperliche Belastung
• in der Regel kein gehörschädigender

Lärm
• hohe Anforderungen an Fähigkeiten

und Fertigkeiten
• hohe Eigenverantwortung
• Möglichkeit der Bildung teilauto-

nomer Arbeitsgruppen
Es bestehen aber auch je nach Maschi-
nenart und Einsatzbedingungen ar-
beitsmedizinisch bedeutsame Belastun-
gen:
• relativ gleichförmige Tätigkeit, z. T.

mit dauerhaften Zwangshaltungen
kombiniert

• geringe Muskeldynamik, teilweise
einseitig dynamisch

• hohe psychische Anforderungen
(Aufmerksamkeit)

• Beeinflussung der Aufmerksamkeit
durch Lärm – auch unter 85 dB(A)

• häufige Alleinarbeit
• teilweise Schichtarbeit

• Einwirkung von Ganzkörperschwing-
ungen (z. T. stoßhaltig)

Im Rahmen unserer ergonomischen
Untersuchungen wurden an ausgewähl-
ten Arbeitsplätzen von Forstmaschinen-
führern (Forstschlepper, Tragschlepper,
Vollernter, Entrindungsanlage, Mul-
cher)  bei üblichen Einsatzbedingungen
die Belastung durch Ganzkörper-
schwingungen, Lärm, Klima, elektroma-
gnetische Felder sowie die physische
und psychische Beanspruchung ermit-
telt.

Ganzkörperschwingungen:
Ganzkörperschwingungen (GKS) sind
mechanische Schwingungen, die vorwie-
gend über Gesäß und Rücken des Forst-
maschinenführers übertragen werden.
Sie kommen in unterschiedlichen  Rich-
tungen vor, variieren zeitabhängig und
sind teilweise durch Stoßhaltigkeit ge-
kennzeichnet. GKS können das allgemei-
ne Wohlbefinden stören, die menschli-
che Leistungsfähigkeit beeinflussen und/

oder ein Gesundheits- und Sicherheits-
risiko darstellen. Sie können insbeson-
dere zu einer erhöhten Beanspruchung
der Bandscheiben und der benachbar-
ten Gewebe führen. Als besondere Ge-
fährdung gelten Schwingungen, die eine
Anregung der Eigenfrequenz der Wirbel-
säule (3 – 6 Hz) bewirken.

Ursache für die Ganzkörperschwing-
ungen sind vor allem Unebenheiten des
Geländes und der Waldwege in Abhän-
gigkeit von der Fahrgeschwindigkeit so-
wie die Arbeiten beim Poltern, beim Be-
und Entladen, Aufnehmen und Ablegen
von Stämmen.

Für die Beurteilung der Schwing-
ungseinwirkung auf den Menschen ist
die Erfassung  von mehreren physikali-
schen Parametern wie Schwingbe-
schleunigung, Frequenz und Richtung
der einwirkenden Schwingungen not-
wendig.

Gemäß VDI 2057 Blatt 1(Entwurf) be-
steht, unabhängig von der Schwing-
ungsrichtung, bei täglich achtstündiger
Einwirkung, ab einer bewerteten
Schwingbeschleunigung a

w
 = 0,45 m/

s² eine mögliche, ab a
w
 = 0,80 m/s² eine

deutliche Gesundheitsgefährdung,
wenn sich die Einwirkungsdauer über
Jahre hinweg täglich wiederholt.

Bei den Messungen wurden über
mehrere repräsentative Arbeitszeitab-
schnitte personenbezogen Minuten-
mittelwerte der bewerteten Schwing-
beschleunigungen in den drei Schwing-
ungsrichtungen x, y und z ermittelt. Die
Tabelle1 ist eine Zusammenfassung un-
serer bisherigen Messungen bei unter-
schiedlichen Arbeitsbedingungen und
von Arbeitsplätzen auf verschiedenen
Maschinenarten und -typen.

Präventionshinweis:
Technische Schwingungsabwehr nach
Stand der Technik (Sitz, Kabine, Reifen-
luftdruck); Reduzierung der Exposi-
tionszeiten; Optimierung der Fahrge-
schwindigkeiten (oft zu hoch); Reduzie-
rung der Stoßbelastungen; Kurzpausen;
aktive Pausengestaltung.

Lärm:
Lärm hat Auswirkungen auf die Gesund-
heit, das Wohlbefinden und die Leis-
tungsfähigkeit des Menschen.

Tabelle 1: Anteil der Messwerte der bewerteten Schwingbeschleunigung in den verschiedenen Gefährdungs-
bereichen gemäß VDI 2057

(n = Anzahl der Minutenmittelwerte)

Unterhalb des Richtwertes 
für Gesundheitsge-

fährdung

Mögliche Gesundheits-
gefährdung

Deutliche Gesundheits-
gefährdung

Tragschlepper (n = 392) 82% 16% 2%

Kranvollernter (n = 571) 82% 17% 1%

Forstschlepper (n = 207) 46% 49% 5%

Mulcher (n = 193) 63% 33% 4%

Entrindungsanlage (n = 91) 43% 43% 14%
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Der menschliche Körper reagiert auf
Lärm mit physischen, geistigen und emo-
tionalen Anzeichen, wenn ein Pegel von
über 70 dB(A) erreicht ist. Schon bei re-
lativ niedrigen Pegeln können das
Konzentrationsvermögen und die Leis-
tungsfähigkeit beeinflusst werden und
sich Fehlreaktionen ergeben, welche sich
auf den Arbeitsablauf und die Arbeits-
sicherheit auswirken können.

Für Lärm gelten folgende Grenzwer-
te (Beurteilungspegel für acht Stun-
den):

Gehörschädigender Lärm  85 dB(A)
Einfache und überwiegend mechani-

sierte Büro- oder vergleichbare Tätig-
keiten 70 dB(A)

Überwiegend geistige Tätigkeiten
und Tätigkeiten mit hoher Konzentra-
tion 55 dB(A)

Bei unseren Untersuchungen wur-
den in den Kabinen Schalldruckpegel
bis max. 87 dB(A) gemessen.

Präventionshinweis:
Benutzung individueller Gehörschutz-
mittel bei Überschreitung des Grenz-
wertes für gehörschädigenden Lärm.

Klima:
Das Kabinenklima wird im wesentlichen
beeinflusst durch die konstruktive Ge-
staltung der Kabine (z. B. Größe der
Glasflächen, Klimaanlage, Isolierung
gegenüber Maschinenabwärme), Au-
ßentemperatur, Sonneneinstrahlung.
Bei der Gestaltung der klimatischen
Umgebungsbedingungen sollte man
anstreben, für die dort arbeitenden
Menschen einen optimalen thermi-
schen Komfort zu schaffen.

Die Behaglichkeitstemperatur bei
Tätigkeiten im Sitzen beträgt 19 bis
23 °C. Die relative Luftfeuchtigkeit soll-
te möglichst nicht unter etwa 30% und
nicht über etwa 65 % liegen. Es ist von
großer praktischer Bedeutung, dass
auch unter gleichen Randbedingungen
erhebliche individuelle Unterschiede
der Behaglichkeitstemperatur beste-
hen. Bei effektiven Raumtemperaturen

über 28 bis 30 °C ist mit deutlicher Ver-
minderung psychophysischer Leistun-
gen (Reaktion, Wahrnehmung, Konzen-
tration, Koordination) zu rechnen.

Unsere orientierenden Untersuchun-
gen in den Monaten Mai und Juni bei
Außentemperaturen bis 24 °C haben
insbesondere bei Arbeiten auf Freiflä-
chen trotz Klimaanlage z. T. erhebliche
Überschreitungen der Behaglichkeits-
temperatur ergeben (bis 38 °C). Die re-
lative Luftfeuchtigkeit lag zwischen 30
und 50%.

Präventionshinweis:
Arbeitsorganisatorische Maßnahmen;
bei ungünstigen Bedingungen zusätz-
lich zur Klimaanlage weiterer techni-
scher Wärmeschutz.

Magnetfelder, elektrische Wech-
selfelder:
Für die Bewertung der Wirkung auf den
Menschen gibt es international z. Z.
sehr unterschiedliche Empfehlungen,
die sich im wesentlichen auf Erfahrun-
gen, weniger auf wissenschaftliche Un-
tersuchungen stützen.

Unsere orientierenden Messungen
erfolgten außerhalb und innerhalb der
Fahrzeugkabinen. Die festgestellten
Messwerte lagen in allen Fällen etwa
100-fach unter den empfohlenen Richt-
werten [DIN/VDE Vornorm 08488
(1992)].

Physische Beanspruchung:
Die Herzschlagfrequenz ist einer der
sehr rasch reagierenden Parameter auf
eine Summe gegebener Belastungen.
Die Arbeitsherzschlagfrequenz (= Ge-
samtherzschlagfrequenz minus Ruhe-
herzschlagfrequenz) hat eine enge Kor-
relation zur gegebenen physischen Be-
lastung und läßt eine relativ gute Aussa-
ge zur Beanspruchungsintensität zu.

Die zumutbare Dauerleistungsgrenze
für eine Achtstundenschicht wird im
Mittel mit einer Arbeitsherzschlagfre-
quenz von 40 Schlägen pro Minute (d.
h. 40 Herzschläge über der Ruheherz-
schlagfrequenz) angegeben.46 FTI 4/2002



Bei den durchgeführten Untersu-
chungen wurden bei den Maschinen-
führern von Forstschleppern, Trag-
schleppern und Vollerntern im Mittel
Arbeitsherzschlagfrequenzen von 13
Schlägen pro Minute festgestellt.

Bei den Maschinenführern der Mul-
cher  war auf Grund der im Verlaufe der
Arbeitsschicht zunehmenden Wärmebe-
lastung auch ein Ansteigen der Herz-
schlagfrequenz zu beobachten.

Bei den im Beobachtungszeitraum
durchgeführten Reparaturarbeiten
(meist hängiges Gelände) wurden im
Mittel Arbeitsherzschlagfrequenzen von
49 Schlägen pro Minute festgestellt.

Präventionshinweis:
Bei andauernder Überschreitung der
Dauerleistungsgrenze angepasste Pau-
sengestaltung.

Psychische Beanspruchung:
Für die Erfassung kurzfristiger menta-
ler bzw. kombinierter mentaler und
emotionaler Beanspruchung ist unter
Beachtung der individualspezifischen
Dynamik die Variabilität der Momentan-
herzfrequenz geeignet. Dafür haben wir
bei unseren Untersuchungen den Herz-
frequenzarrhythmiequotienten (ARQ)

Präventionshinweis:
Dynamische Gestaltung der Belastung
(z. B. Tätigkeitswechsel) zur Verringe-
rung der zentralnervösen Ermüdung;
Kurzpausen; aktive Pausengestaltung.

Klaus Wahl
Arbeitsgruppe Ergonomie
Landesanstalt für Wald
und Forstwirtschaft Thüringen
Postfach 10 06 62
99867 Gotha

nach LAURIG und PHILIPP verwendet.
Dieser ARQ nimmt bei steigender men-
taler und emotionaler Beanspruchung
zu. Gegenüber den  Phasen körperli-
cher Belastung der Maschinenführer
zeigt sich während der Fahr- und
Steuertätigkeit ein individuell unter-
schiedlicher, aber stets deutlich höhe-
rer ARQ. Dieser erfuhr bei komplizier-
ten Arbeitssituationen (z. B. Umsturz-
gefahr des Fahrzeuges, Fahrzeug fest-

gefahren, Betriebsstörung, Arbeit bei
künstlicher Beleuchtung) eine weitere
Steigerung unterschiedlicher Größen-
ordnung.

Die Dynamik dieser psychischen Be-
anspruchung zeigt das Beispiel in Ab-
bildung 1.

Die Messe München bietet KWF-Mitglie-
dern ermäßigte Eintrittspreise im Vor-
verkauf. Bitte bestellen Sie Ihre Eintritts-
karten bei uns (KWF, Postfach 13 38,

Interforst

Ermäßigte Eintrittspreise
für KWF-Mitglieder

64820 Groß-Umstadt, Fax (0 60 78)
7 85–50 oder –39, E-Mail: eintrittskar-
ten@kwf-on-line.de) – wir senden Ih-
nen die Karten rechtzeitig zu.

Art Normalpreis ermäßigter Preis für
€    KWF-Mitglieder €

Tageskarte 11,— 9,—
     Ermäßigung (mit Ausweis)   8,—

2-Tageskarte 16,— 12,—
2-Tageskarte Gruppe 13,—

Dauerkarte 31,— 24,—
Dauerkarte Gruppe 25,—

Kongresskarte incl. Tageskarte 40,— 22,—
und Dokumentation

Referendare, Auszubildende 15,— 15,—
(gegen Nachweis)

Ihre Eintrittskarte ist gleichzeitig Ihr kostenfreies MVV-Ticket
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Die Rolle der Forstunternehmer bei
der fachgerechten Waldbewirtschaf-
tung verdeutlichte Hans-Jürgen Narjes,
Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft
forstwirtschaftlicher Lohnunternehmer
(AFL) Niedersachsen. Allein in Nieder-
sachsen leisten 246 Forstunternehmer
mit 487 Großmaschinen etwa 60 bis
95 % der Holzernte und Holzbringung
im Landes-, Kommunal- und Privatwald.
Sie beschäftigen 725 Voll- und 290 Teil-
zeit-Arbeitskräfte.

Für die dringend erforderliche Stär-
kung der politischen Bedeutung und
die Verbesserung der Marktposition
kleinerer, mittelständischer Unterneh-
men ist nach seiner Auffassung eine
schlagkräftige und starke Vereinigung
der Unternehmer unerlässlich. Narjes
beklagte in diesem Zusammenhang den
teilweise geringen Organisationsgrad
der Forstunternehmen, obwohl mittler-
weile die Rahmenbedingungen für die
Arbeit der Unternehmervertretungen,
nicht zuletzt durch die Schaffung des
europäischen Dachverbandes Enfe,
günstig sind.

Die wirkungsvolle Arbeit in der Ver-
tretung der Unternehmer erfordert je-
doch erhebliches ehrenamtliches Enga-
gement einzelner Personen, die sich
zum Vorteil aller Unternehmer einbrin-
gen. Aufgabe des Verbandes ist es, je-
dem Mitglied über die vielfältigen An-
gebote und immateriellen Unterstüt-
zungen auch persönliche Vorteile aus
dem Zusammenschluss zu verschaffen.

Kontakt: www.afl-niedersachsen.de

Über unterschiedliche Finanzie-
rungswege forstwirtschaftlicher Ma-
schinen und die zukünftige Schuldner-
bonitierung (Rating) informierte Jo-
achim Probst von der Süd-Leasing
GmbH, nach eigenen Angaben eine der
größten herstellerunabhängigen Lea-
singgesellschaften.

Nach seiner Aussage wird in wenigen
Jahren das Basel-II-Abkommen, welches
international die Kreditvergabebeding-
ungen für alle Banken normiert, auch
in Finanzierungsfragen für mittelstän-
dische Unternehmen in Deutschland
Bedeutung erlangen. Kreditrisiken wer-
den künftig nach Umsetzung des Ab-
kommens stärker als bisher für die
Eigenkapitalunterlegung berücksich-
tigt. Für die Einschätzung der Risiken
werden die Banken Techniken nutzen,
die es Ihnen erlauben, die Schuldner-
bonität intensiver als bisher zu beurtei-
len; die Kreditnehmer werden bis hin
zum internen Risikomanagement ihre
Strategien und Kapitalverhältnisse offen
legen müssen.

Probst verglich drei Möglichkeiten,
eine Investition fremd zu finanzieren.
Die erste Variante, das Bankdarlehen,
stellt keine Objektfinanzierung dar,
d.h. es ist keine 100 %-Förderung zu
erwarten; eine Eigenkapitaleinbring-

ung ist unerlässlich und die Kreditlinie
des Unternehmens wird belastet. Dem-
gegen-über finanzieren der Mietkauf
und das Leasing die Projekte vollstän-
dig zu einem nicht variablen Zinssatz.
Da die Refinanzierung nicht über die
Hausbanken erfolgt, wird die Liquidi-
tät der Unternehmen geschont. Im Ge-
gensatz zum Mietkauf wird beim Lea-
singgeschäft das Objekt beim Leasing-
geber bilanziert. Bei dieser Geschäfts-
art wird also die Bilanz des Unterneh-
mens nicht belastet. Welche der mögli-
chen Finan-zierungswege ein Forst-
unternehmen wählen sollte, ist von der
individuellen Situation des Unterneh-
mens abhängig, da natürlich jeder
Kapitalgeber eine entsprechende Vergü-
tung seiner Leistung erwartet und so-
mit die unterschiedlichen Finanzie-
rungsmöglichkeiten unterschiedliche
Kosten hervorrufen werden.

Kontakt: www.suedleasing.de

Mit den Kosten der Forstmaschinen
befassten sich anschließend Klaus
Reichenbach von der Waldburg Forst-
maschinen Wolfegg GmbH und Win-
fried MÖHLER von der Lignis GmbH Co.
KG.

Nach Reichenbach ist bei einer un-
terstellten Auslastung von 1800 Be-
triebsstunden pro Jahr ein Tragschlep-
per Timberjack 1110 mit ca. 72 €/Std.
und ein Radharvesters Tigercat H16 mit
rund 114 €/Std. zu kalkulieren. Für den
Har-vester ergibt sich daraus, dass er
erst oberhalb einer durchschnittlichen
Arbeitsproduktivität von 11 bis12 Fm/
Std. rentabel wird. Geringfügige Unge-
nauigkeiten treten dadurch auf, dass
kein gängiges Abschreibungsmodell den
Wertverlauf der Maschine identisch wie-
dergibt.

Wesentliche Einflüsse auf die Produk-
tivität und Rentabilität der Maschinen
haben neben der Leistungsfähigkeit und
dem Leistungswillen des Bedieners, die
Zuverlässigkeit und der Preis der Ma-
schine sowie das Stückvolumen, die
Baumart und der Sortenanfall. Darüber
hinaus beeinflussen die Hiebsbedin-
gungen, z.B. die durchschnittliche Auf-
tragsgröße, die Kosten und die Produk-
tivität der Maschinen erheblich.

Vor diesem Hintergrund unterstri-
chen die Redner den Vorteil einer
Vertragsunternehmerschaft: Nur ver-
gleichsweise wenig Zeit muß für die
Auftragsakquisition aufgewendet wer-
den. Folglich bleibt mehr Zeit für eine
Erhöhung der Maschinenauslastung bei
planbaren Einnahmen.

Kontakt: www.lignis.de
www.wfw-forstmaschinen.de

Die Einflussgrößen auf die Leistung
von Harvestern griff Rheinhard Pausch
von der TU München in seinem Vortrag
„Was gefällt dem Harvester im Wald und
was nicht?“ auf. Für den erfolgreichen

Veranstaltungsbericht

„Strategien für die Zukunft“
6. Forstlicher nternehme-
tag in Freising

Lars Nick

Acht Referenten bezogen beim
6. forstlichen Unternehmertag
am 21. Februar in Freising zu
zukunftsrelevanten Themen für
Unternehmer aus unterschied-
lichen Blickwinkeln Position.
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Maschineneinsatz ist insbesondere eine
exakte Kalkulation und die genaue Be-
trachtung und Einbeziehung der Aus-
gangsbedingungen unverzichtbar. Die
alleinige Berücksichtigung des BHD für
die Kalkulation ist dabei bei weitem
nicht ausreichend. Einen besseren Aus-
sagewert liefert das Mittelstammvo-
lumen. Schon eine Änderung dieser
Größe von 0,18 auf 0,16 Fm/Baum kann
die Aufarbeitungskosten um etwa 10-
15 % erhöhen. Je schwächer das Holz
ist, desto gravierender wirkt sich diese
Steigerung aus (s. Abb.).*

Auch ein Überschätzen der Entnah-
memenge oder die mangelnde Berück-
sichtigung des Laubholzanteils oder des
Strukturreichtums kann die Kosten er-
heblich steigern. So führt ein Unter-
stand mit 10 000 Bäumen/ha zu einer
Erhöhung des Zeitbedarfes im Ein-
schlag um etwa 29 %.

Kontakt: www.tu-muenchen.de

Mit dem Holz als Energieträger der
Zukunft befassten sich die Beiträge von
Stefan Wittkopf und Gunter Ohrner von
der Bayerischen Landesanstalt für Wald
und Forstwirtschaft. Bisher erfüllt der
Holzeinsatz einen ausbaufähigen Markt-
anteil von 2 % des Primärenergieein-
satzes. Das langfristige Marktpotenzial
des Energieholzes liegt jedoch auf-
grund großer Entwicklungsmöglich-
keiten im Wärmeenergiebereich bei
über 10 %. Den Waldhackschnitzeln
steht dabei jedoch eine starke und
kostengünstige Konkurrenz von Altholz
und Industrie-Restholz gegenüber.

Für kleinere Holz-Heizwerke bis 1 MW
Leistung errechnen die Autoren auf
Grundlage der Kosten und Erlöse derar-
tiger Werke einen maximal erzielbaren
Brennstoffpreis von bis zu 80 €/t

atro
. Die

Bereitstellung der Waldhackschnitzel
kann mit Kosten von etwa 72 €/t

atro
 kal-

kuliert werden. Dieses entspricht etwa
30 €/Fm oder 12 € pro Schüttraum-
meter.

In der Sparte mittelgroßer Holz-Heiz-
kraftwerke mit Kraft-Wärmekopplung

und einer Leistung von etwa 20 MW
hingegen errechnet sich ein potenziell
erzielbarer Preis für die Hackschnitzel
von lediglich 50 €/t

atro
. Höhere Erlöse

sind in dieser Sparte nur erreichbar mit
dem Argument einer langfristig zuver-
lässigen Materialversorgung der Werke
bei konstanten Preisen, zumal bei den
Restholzsortimenten Preissteigerungen
absehbar sind. Beim Restholz trifft eine
gestiegene und weiter steigende Nach-
frage auf ein relativ konstantes Angebot.

 Nicht zuletzt durch das Erneuerbare-
Energien-Gesetz sind günstige Rahmen-

bedingungen gegeben. In Bayern sind
bereits über 100 Holzheizwerke mit
Nahwärmenetzen gefördert worden.

Die Forstbranche muss sich aktiv an
den Betreibergesellschaften der Heiz-
(kraft)werke beteiligen, um einen adä-
quaten Einsatz von Waldhackschnitzeln
sicherzustellen. Die waldfrischen Hack-
schnitzel sollten neben dem preiswer-
ten Restholz einen wesentlichen Markt-
anteil erhalten.

Kontakt: www.forst.bayern.de

Die Logistik der Holzbereitstellung
betrachtete Ruedi Gasser von der
Schweizerischen Chiptrac AG aus der
Sicht der Unternehmer, der Heizungs-
betreiber und der Forstbetriebe. In die-
sem Spannungsfeld treffen Anforderun-
gen unterschiedlicher Art aufeinander.
So entsteht mitunter die Nachfrage
nach Hackschnitzeln sehr kurzfristig,
während u.U. der Unternehmer in ent-
fernteren Regionen tätig ist oder die
Befahrbarkeit der Waldstraßen nicht
gegeben ist. Ferner kann bei einem
Zwang zur kurzfristigen Bereitstellung
witterungsbedingt nicht immer eine
gleichbleibende Qualität der Hack-
schnitzel gewährleistet werden. Dieses
Spannungsfeld wurde in der Schweiz
durch einen Schnitzelaustausch gelöst.
Unternehmer, welche die Schnitzel
nicht umgehend oder nur unter erheb-
lichem Aufwand bereitstellen können,

*Aus: R. PAUSCH, 2002: Vortrag vor dem 6. Forstlichen
Unternehmertag, Freising 49 FTI 4/2002



beliefern den Kunden aus einem ge-
meinsamen Lager. Weitere Vorteile er-
geben sich beispielsweise in der Wege-
optimierung dadurch, dass diejenigen
Heizanlagen nachbefüllt werden, die ei-
nem Unternehmereinsatz räumlich na-
he liegen. Dieses geschieht unabhängig
davon, ob der Vorrat bei diesen Kunden
bereits völlig erschöpft ist.

Kontakt: www.chiptrac.ch

Den Valmet 911 Snake als einen fle-
xiblen Harvester, der es dem Unterneh-
mer erlaubt, dem wachsenden Konkur-
enzdruck durch Arbeiten in bisherigen
Grenzbereichen und Nischen auszuwei-
chen, stellten Bernd Rauser und An-
dreas Lockert von der Partek Forest
GmbH vor. Der Valmet 911 wurde von
der Firma Holzer dahingehend fortent-
wickelt, dass die Maschine mit vier un-
abhängigen Raupenlaufwerken ausge-
stattet werden kann. Die Nutzungs-
rechte erwarb die Firma Partek. Die
Maschine mit der Bezeichnung „911
Snake“ ist heute ein offizielles Valmet-
Produkt, das bereits, so die Firmen-
vertreter, zehnmal verkauft wurde. Nach
der Umrüstung von der Rad- zur Ketten-
maschine ist der Harvester mit tiltbarer
Kabine und Kran und niedrigem Schwer-
punkt für den Einsatz in steilerem Ge-
lände geeignet.

Kontakt: www.partekforest.de

Über die Produktivität der Maschine
im Steilhangeinsatz und die Leistung
der anschließenden Holzrückung im
Vergleich zu den bestehenden Alterna-
tiven referierte Karl Stampfer von der
Universität für Bodenkultur in Wien.
Die kurzfristig erreichte Produktivität
des Harvesters sinkt bei einem Stück-
volumen von 0,5 Fm mit der Zunahme
der Hangneigung von 25 auf 65 % von
etwa 25 auf 23 Fm/Std. ab, bei einem
Stückvolumen von einem Festmeter von
31 auf 28 Fm/Std. Deutlich spürbar ist

die Steigerung der Effizienz der an-
schließenden Seilkranrückung durch
den Konzentrationseffekt der Prozes-
sor-aufarbeitung gegenüber der motor-
manuellen Holzernte. Je geringer das
Stückvolumen ist, desto größer fällt die-
se Produktivitätssteigerung aus und er-
reicht Werte von ca. 20 bis über 50 %.
Wichtig ist ferner eine große Ausleger-
reichweite, um möglichst weite Seil-
trassenabstände zu erreichen und den
Hiebsanfall pro Trasse zu erhöhen. Ein
Abstand der Seiltrassen von 24 m wird
als Minimum betrachtet. Sind die Aus-
leger der Harvester zu kurz, wird der
Seilkran nur auf jeder zweiten Trasse
montiert und die Rauhbeigen werden
bei der Rückung durch den stehenden
Bestand „gefädelt“. Dieses führt neben
einer erheblichen Erhöhung der Rücke-
schäden zu einem Produktivitätsverlust
des Seilkranes von etwa 10 %. Die Kos-
ten der Kombination Valmet 911 Snake
mit anschließender Seilkranrückung
betragen etwa so viel wie die Kosten des
Einsatzes eines Gebirgsharvesters.

Kontakt: www.boku.ac.at

Die Auswirkung des Valmet 911
Snake auf den Boden und die Wur-
zeln des verbleibenden Bestandes un-
tersuchten Dietmar Matthies sowie Chi-
ara Gennari von der TU-München. Die
Untersuchung der ökologischen Aus-

wirkungen der Maschine wird in einem
derzeit laufenden Projekt vorgenom-
men. Nach erste Ergebnissen verursa-
chen die Raupenlaufwerke an den Wur-
zeln eine neue Qualität der Verletzung.
Gegenüber den Rindenquetschungen
und –abschälungen der Radmaschinen
führen die Ketten durch ihre mangeln-
de Elastizität und Flexibilität eher zu
einer tiefgreifenden Zerfaserung des
Holzkörpers. Dieses geschieht auch im
Verborgenen, d.h. einige Zentimeter
unter einer scheinbar intakten Oberflä-50 FTI 4/2002



che der Rückegasse. In den Fahrspuren
ist, wie bei den Radmaschinen, ein ver-
ringertes Einsickern des Niederschlag-
wassers festzustellen, eine erhöhte
Erosionsgefahr scheint jedoch wegen
der weitgehend intakten Vegetations-
decke nicht zu bestehen. Zu diesem
Thema werden die laufenden Untersu-
chungen weitere Ergebnisse liefern.
Insgesamt lässt sich jedoch nach Aussa-
ge der Autoren der Maschineneinsatz

Die Forenreihe der INTERFORST 2002
bietet Fachleuten und dem interessier-
ten Publikum Gelegenheit, sich über
aktuelle Fragen aus Waldarbeit und
Forsttechnik zu informieren und mit
ausgewiesenen Fachleuten darüber zu
diskutieren.

Das INTERFORST-Forum befindet
sich in Halle B6. Unter Federführung
des Kuratoriums für Waldarbeit und
Forsttechnik (KWF) werden in einein-
halbstündigen Veranstaltungen unter
der Leitung erfahrener Moderatoren Ex-
perten aus Forstwirtschaft, Forsttech-
nik, Forstmaschinenbau, Arbeitssicher-
heit und Gesundheitsschutz, Umwelt-
schutz und Verfahrenstechnik in die je-
weilige Fragestellung einführen und
dem Publikum für Fragen und Diskus-
sion zur Verfügung stehen.

Thematisch wird das Motto „Holz-
produktion – in Verantwortung für Ar-
beitsschutz Gesellschaft und Natur“ auf-
genommen und in insgesamt zwölf
Forenveranstaltungen aufbereitet. Am
3. Juli 2002, dem „Tag des Arbeitsschut-
zes“, der gemeinsam vom Bundes-

pfleglich gestalten, wenn die Rahmen-
bedingungen ausreichend beachtet
werden. Insbesondere ist die Rücke-
gasse gerade bei dem Einsatz dieser
Technologie ausreichend breit anzule-
gen. Um Schäden an den Randbäumen
zu vermeiden, wird eine Breite von fünf
Metern empfohlen.

Kontakt: www.tu-muenchen.de

Lars Nick, KWF

verband der landwirtschaftlichen Be-
rufsgenossenschaften (BLB), vom Bun-
desverband der Unfallkassen (BUK) so-
wie vom KWF veranstaltet wird, stehen
Themen aus den Bereichen Arbeitssi-
cherheit und Gesundheitsschutz im Vor-
dergrund. Am 4. Juli 2002 werden die
neuesten „Forsttechnik- Trends“ be-
leuchtet, und am 5. Juli 2002 dreht sich
alles um „Umweltverträglichkeit“.

In einem zweiten Schwerpunkt wer-
den am 6. Juli 2002 im Rahmen der
„Europa-Forenreihe“ Fragen heutiger
und künftiger Rahmenbedingungen für
die Forstwirtschaft und die Holzpro-
duktion erörtert.

Am Abschlusstag der INTERFORST
(Sonntag, 7. Juli 2002) wird im KWF
Frühschoppenforum mit dem Titel „Die
Karten werden neu gemischt: Wer nutzt
den Wald von Morgen“ ein Streitge-
spräch über die künftige Rolle der ver-
schiedenen Akteure zwischen Forstwirt-
schaft, forstlichen Dienstleistern und
Holzwirtschaft geführt werden. Dazu
eingeladen sind prominente Vertreter
aus Forst- und Holzwirtschaft sowie
Naturschutz.

Termin

KWF-Foren auf der
INTERFORST 2002

Foren auf der INTERFORST 2002

51 FTI 4/2002

Tag/Tagesthema

Mittwoch, 3. 7.
2002 Tag des
Arbeitsschutzes

Donnerstag, 4. 7.
2002 Forsttechnik –
Trends

Freitag, 5. 7. 2002
Umweltverträg-
lichkeit

Samstag, 6. 7. 2002
Europa – Foren

Sonntag, 7.7. 002
KWF – Früh-
schoppenforum

16.00 – 17.30 Uhr

Arbeitsschutzmana-
gement – ein neues
Instrument auch für
den Forstbetrieb?

Wer kann die Logis-
tikkette erfolgreich
organisieren?
Und wie?

Akzeptiert die Ge-
sellschaft umweltver-
trägliche Forsttechnik?
 
 

14.00 - 15.30 Uhr

Unfälle bei der Wald-
arbeit – was ist zu tun?

Forsttechnikeinsatz
richtig managen –
Qualitätssicherung für
Forstbetriebe und
Forstunternehmer

Umweltschutzmanage-
ment im Forstbetrieb –
Können wir das?

Perspektiven für die
Holzproduktion in
Europa  

11.00 – 12.30 Uhr

Naturnahe Wald-
wirtschaft und Ar-
beitsschutz

Forsttechnik – Gibt es
Neues aus den
Konstruktionsbüros?

Technische Lösungen
für umweltverträg-
lichen Forsttechnik-
einsatz

Rahmenbedingungen
der Forstwirtschaft in
Europa

Die Karten werden
neu gemischt: Wer
nutzt den Wald von
Morgen ?
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Herrn Forstdirektor a. D. Hans-Alfred
Oppermann, langjähriges Mitglied im
KWF-Arbeitsausschuss „Waldarbeitsschu-
len“ und seit fast 40 Jahren KWF-Mit-
glied, zur Vollendung seines 80. Lebens-
jahres am 25. April 2002.

Herrn Oberamtsrat a.D. Richard Wied-
mann, langjähriges Mitglied im FPA-Ar-

Personelles

 „Wir gratulieren“

beitsausschuss „Geräte und Werkzeuge“
des KWF und Inhaber der KWF-Medaille
„für seine Verdienste um die Wald-
arbeiterausbildung und die Forstgeräte-
prüfung“, zur Vollendung seines 80. Le-
bensjahres am 28. April 2002. Ausführ-
liche Würdigungen erschienen in FTI
5/82 und 7-8/85.

Auf der neuen CD-ROM aus
dem Erich Schmidt Verlag
sind die aktuellen Wald- und
Forstgesetze des Bundes und
der 16 Bundesländer als Voll-
textsammlung zusammenge-
stellt. Ergänzend zu den ein-
schlägigen Rechtsquellen fin-
den weitere 91 waldbezo-
gene Regelungen aus Bun-
des- und Landesgesetzen
Verwendung. Das schnelle
Auffinden der häufigsten
Regelungstatbestände wird
durch ein festgelegtes 56 Be-
griffe umfassendes Raster er-

Der Wald im Gesetz

Klaus Klugmann

möglicht, das auch einen direkten
Gesetzesvergleich gestattet. Gerade das
mühsame Ordnerwälzen gehört dank
der umfassenden Suchfunktion der Ver-
gangenheit an. Durch die Vorgaben von
ca. 330 Suchworten (Abfallbeseitigung
– Zuschussregelung), wird die gezielte
Suche nach den geläufigsten wieder-
kehrenden Begriffen erleichtert. Eben-
so ist aber auch eine freie, von der Such-
vorgabe unabhängige Begriffsrecherche

Titel:
Der Wald im Gesetz

Herausgeber:
Dr. Dietrich Leßmann, Erich Schmidt Verlag GmbH & Co., Berlin/Bielefeld/
München, Viktoriastraße 44 A, 33602 Bielefeld

Zielgruppe:
Forstbehörden und öffentliche Verwaltungen mit Waldbezug, Landwirt-
schaftskammern, Fachleute im Bereich Forstwesen

Einzelbezug:
CD-ROM in Jewelbox, Grundversion € 86,-

Abonnementbezug:
Grundversion und jährliches Update jeweils € 66,-

Systemvoraussetzung:
Pentium 133 oder höher mit mindestens16 MB Arbeitspeicher, 10 MB freier
Festplattenspeicher, CD-ROM Laufwerk, Microsoft Internet Explorer 4.0 oder
höher, Microsoft Windows 95, 98, ME, NT 4.0 oder 2000

möglich. Alles in allem eine hilfreiche
Arbeitserleichterung, die eine gezielte
Recherche in den einschlägigen Geset-
zen schnell und effizient gestaltet.

Der Preis von € 66,– bzw. € 86,– lässt
den Erwerb der Gesetzessammlung für
Behörden und Personen sinnvoll er-
scheinen, die berufsbedingt häufig mit
den Wald- und Forstgesetzen arbeiten
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